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Ein Sommer in Bestform!
Mit gezielten Trainings zur körperlichen Fitness.

Alle Infos unter: KURIER.at/sommer

DAS KURIER-
SOMMERWORKOUT 

JETZT
MITMACHEN!

GUTE FRAGEN.
GUTE ANTWORTEN.
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ÜBERBLICK WEITERE MELDUNGEN

VW steckt viel Geld
in Allianz mit Ford
2,6 Milliarden. Volkswagen
hatdenStartschuss fürdie
langeerwarteteKoopera-
tionmitdemUS-Konkur-
rentenFordgegebenund
greiftdafür tief indieTa-
sche. InsgesamtbringtVW
eigeneAktivitätenundMit-
tel zurAnschubfinanzie-
rungimWertvon2,6Milliar-
denDollar (2,3Mrd.Euro)
indieFord-TochterArgoAI
ein.ArgoAIentwickeltSys-
temefür selbstfahrende
Autos–einThema,beidem
VWbishernochkeinegrö-
ßereRollegespielthat.VW
kannsichsodieKosten für
weitgehendcomputerge-
steuerteFahrzeugemitFord
teilen.

Neuer Daimler-Chef
macht reinen Tisch
Prognose gekappt. Zum
zweitenMal innerhalbvon
nurdreiWochenmussteder
neueDaimler-BossOlaKäl-
leniusdieZiele fürdas lau-
fendeJahrnachuntenkorri-
gieren.DasErgebnisvor
SteuernundZinsenwerde
deutlichunterdengutelf
MilliardenEurodesVorjah-
res liegen,warnteDaimler
amFreitag.Gründedafür
gibtesmehrere:Dieselaffä-
re,Rückstellungen fürden
RückrufvonAirbags,An-
laufschwierigkeitenbei
neuenModellenund insge-
samtschwacheAutomärkte.
AnderFrankfurterBörse
legtedieDaimler-Aktieden
Retourgangein.

Analysten bringen
Lenzing unter Druck
Kursrutsch. DieAktiedes
oberösterreichischenFaser-
herstellersLenzinghatam
Freitagzeitweiseummehr
als siebenProzentnachgege-
ben.AuslöserwareineAnaly-
sederBerenbergBank,die
dieAktiezumVerkaufemp-
fiehltunddasKursziel auf
von95auf80Euroreduziert
hat.DasFasergeschäft stehe
instarkemWettbewerbmit
chinesischerBilligkonkur-
renz.DieAussicht fürLen-
zingseidahernegativ, sodie
Berenberg-Analysten.Dies
teiltdieMehrheitderande-
renAktienexpertennicht.
Lenzing forcieredashöher-
wertigeFasergeschäftund
verdienedortgut.

INTERVIEW
VON SIMONE HOEPKE

Elektronikhändler Robert
HartlauererklärtimKURIER-
Gespräch,warumerüber50-
Jährige zu Hörakustikern
ausbildet, die demografi-
sche Entwicklung für ihn gut
ist und weshalb er einen Ver-
eingründenwill,demBetrie-
be mit Mitarbeitern in Öster-
reich beitreten sollen.

KURIER: Herr Hartlauer, Sie ha-
ben 160 Geschäfte in Öster-
reich. Gehen Sie selbst gerne in
ein Geschäft einkaufen?
Robert Hartlauer: Kommt
drauf an, umwas es geht. Im
Baumarkt kann ich stunden-
lang sein.

Was haben Sie zuletzt online ge-
kauft?

Eine aufblasbare Rutsche
für meine Kinder. Ich hab’ sie
bei uns in der Gegend in kei-
nemGeschäft bekommen.

Sie kaufen bei Amazon?
Nein, ich kaufe aus-

schließlich bei Firmen, die
eineWertschöpfung inÖster-
reich haben. Also hier Mit-
arbeiter beschäftigen und
Steuern zahlen. Das ist gar
nicht so leicht herauszufin-
den. Deshalb arbeite ich jetzt
an einer eigenen Plattform,
auf der solche Firmen ange-
führtwerden sollen.

Es gibt schon ein ähnliches Pro-
jekt der Post, das sich Shöp-
ping nennt ...

Nein, das ist etwas ande-
res. Dabei geht es darum,
Datensätze zu generieren
und Provisionen von Händ-
lern zu kassieren.Mir geht es
darum, sichtbar zu machen,
wer im Land für Wertschöp-
fung sorgt.

Haben Sie Mitstreiter?
Ich bin in Gesprächen

mit der Wirtschaftskammer,
demHandelsverbandundei-
nigen seiner Mitglieder. Ich
will einen Verein gründen,
dem sich dann bestenfalls
ein paar Hundert Firmen an-
schließen. Von Filialisten im
ausländischenBesitz,diehier-

„Ältere Mitarbeiter sind loyaler“
Hartlauer. DerUnternehmerbildetüber50-Jährigeausundwillmit einemVereindenKaufkraftabfluss stoppen

zulande Arbeitsplätze schaf-
fenundSteuernzahlen,biszu
kleinerenBetrieben.

Klingt gut, aber kaufen die meis-
ten nicht letztlich dort, wo es am
billigsten ist?

Solche wird es immer ge-
ben, aber trotzdem steigt die
Sensibilität fürs Thema. Als
VatervonvierKindernmache
ich mir schon Gedanken
über den Kaufkraftabfluss
zu ausländischen Online-
händlern. Damit entgehen
demStaat Einnahmen, die er
irgendwann nicht mehr
durch Steuererhöhungen
kompensieren wird können.
Dann wird es zu Leistungs-
kürzungen kommen müssen
... Keine gute Entwicklung.

Wann könnte Ihre Plattform
denn spruchreif werden?

Wenn alles gut geht,
noch heuer. Spätestens in
einemJahr.

Sie machen ein Viertel Ihres Ge-
schäfts im Mobilfunkbereich, in
dem auch der Onlinehandel und
selbst Diskonter mitspielen.
Ein schwieriger Markt?

Bei uns geht es nicht nur
um die Geräte, sondern um
den Service. Viele haben
zwar ein neues Smartphone,
kennen sich damit aber nicht
aus. Wir überspielen die
Daten von einem Gerät aufs
andere. Solche Leistungen
gewinnen anBedeutung.

Sie suchen derzeit Leute, die
eine Ausbildung zum Hörakusti-
ker machen wollen. Das Interes-
sante daran ist, dass Sie spe-
ziell auch über 50-Jährige aus-
bilden. Interessieren sich die
Jungen nicht für den Beruf?

Doch, aber wir haben da
oftdasProblem,dasssienach
der Lehre etwas anderes ma-
chen – eine Weltreise oder
dochnoch studieren.Wir ha-
ben gesehen, dass ältereMit-
arbeiter loyaler sind. Außer-
dem lassen sich viele beim
Kauf eines Hörgerätes auch
lieber von einem 50- als von
einem20-Jährigen beraten.

Wie viele über 50-Jährige ha-
ben Sie zum Hörakustiker aus-
gebildet?

Um die 70, insgesamt be-
schäftigenwir 270.

Bleibt die Frage, was man in
der Ausbildung verdient. Von
einer Lehrlingsentschädigung
kann ja wohl keiner leben, der
selbst Miete zahlen muss ...

Wir zahlen für eine Zeit
vonmaximal 18Monaten je-
nes Gehalt, das derMitarbei-
ter zuletzt hatte. Dafür be-
kommen wir Unterstützung
vom AMS. Natürlich kostet
uns so ein Auszubildender
mehr als ein normaler Lehr-
ling, aber er ist oft auchwiss-
begieriger und bleibt uns in
der Regel nach dem Ende
derAusbildung erhalten.

Profitieren Sie von der demo-
grafischen Entwicklung?

Natürlich, weil die Leute
jaälterwerdenundmehrBril-
len undHörgeräte brauchen.
Hörgeräte hatten früher
einen schlechten Ruf, waren
groß, hässlich und haben ge-
pfiffen,ohnedass jemandge-
wusst hat, warum. Deswe-
gen wehren sich heute noch
viele gegen so einGerät.

Also ein mühsames Geschäft?
Beratungsintensiv, und

wir gehen in Vorleistung.
MankanndasGerätzweiMo-
nate ausprobieren und dann
ohne Angabe von Gründen
zurückgegeben.

Passiert das oft?
Eigentlich nicht, weil

schonimerstenBeratungsge-
spräch klar wird, wenn je-
mand eigentlich kein Gerät
haben will. Dann kann man
denAufwandmit denAnpas-
sungen gleich lassen. Das ist
wie im Schwimmkurs: Wer
nicht mittut, verbessert sich
nicht.

Wie oft kauft sich der typische
Österreicher eine Brille?

In etwa alle vier Jahre,
wobei die Intervalle tenden-
ziellkürzerwerden,weilBril-
len auch zummodischen Ac-
cessoire geworden sind. Laut
Statistik bekommt der typi-
scheÖsterreichermit43Jah-
rendie erste Lese- oderGleit-
sichtbrille. Das ist seit Lan-
gemunverändert.

Sie haben in Ihren Geschäften
den Verleih von Drohnen einge-
stellt. Ist der Verkauf noch ein
Geschäft?

Definitiv. Wobei die Ver-
kaufszahlen steigen, sobald
derMarktführereine Innova-
tionaufdenMarktbringt.Ge-
rade in der Fotografie sind
Drohnen ein großes Thema,
bei Hochzeiten, Naturauf-
nahmen. Früher hat man
den Nachbarn gefragt, ob
man von seinem Balkon aus
fotografieren darf, heut’
kauft man eine Drohne und
macht ein Luftbild.

Sie sprechen aus eigener Erfah-
rung?

Früher habe ich ver-
sucht, mit ferngesteuerten
Flugzeugen und Hubschrau-
bern Aufnahmen zu ma-
chen. Nachdemmir der fünf-
te Hubschrauber runterge-
krachtist,hab’ ichesaufgege-
ben. Mit Drohnen ist das al-
les kein Problem, sie sind
einfach zuhandhaben.
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Robert Hartlauer
Firmenchef
Der Oberösterreicher (geboren
1975) hat den Familienbetrieb im
Jahr 2000 von seinem Vater über-
nommen. Hartlauer ist verheiratet
und Vater von vier Töchtern. Er
tourt regelmäßig durch seine
landesweit 160 Filialen und testet
ständig die Innovationen am
Markt. Zu den Hobbys des Tech-
nikfreaks zählt Camping.

Geschäft
Die Sparten Mobilfunk, Optik,
Hörakustik und Fotos tragen laut
Hartlauer zu gleichen Teilen zum
Umsatz (262 Mio. Euro) und
Gewinn bei. Hartlauer hat 1.645
Mitarbeiter, davon 164 Lehrlinge.
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KURIER Talk
Facharbeiter: Robert Hartlauer
setzt auf Generation 50+ (17.7.
um 19:15 ) schauTV und kurier.at
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Die Kamera in der Hand ist Robert Hartlauers Markenzeichen


